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Sluber bicfcn ^Botffcnfafioricn weiff ber Sitm nod) eine (Ssene auf, bei
ber ©art iïôibmann, ber befannte 3>rfuearfiff, fid) 000 liefer toeif Don
burcpgepenben pferben über bie befcpneife Xanbffrabe gieben tieb. Sa#
Ueberrennen einee 3aunce mit betn fompleffen ©efpann glüdfe ebenfalle
Dorfrefffid).

* *

©ie leeren porifer Hino0.
©rief ber „ i t m » 3-"

parie, Dtiffe Dfars-
Saft fdmttid)e porifer fUnobefiper flogen über „fcplecpfen ©efepäffegang".

;©er Sranfen fallt; ben ©rfaprungen in ©euffcplanb unb Defferreid) sufolge,
imübfe in alien ©rwerbesweigen ëwipfonjunffur berrfd?en. JBenn bier bae
©egenteil ber Salt iff (abgefeben natürlich Don ber déport» unb Sremben»
inbuffrie), fo iff biee borin begrünbef, bab ber 2Bcrt bee Sranfen ale innerem

ßabfungemiffel feit ber groben preiercootufion Don 1920 nod) faff gans
lintaft geblieben iff. ©ie Slrbeifelbpne unb ©eamtengepalfer toeifen leine
tffeigenbe IXenbens auf bae belgifcpe ©pffem ber Snbefberecpnungen iff
fd)on im ©orenfwurf glatt abgelehnt worben.

©emsufolge toeifen bie Sfuiofate fogar an Snerfagen gapnenbe Xüden
auf unb trot? einer auegiebigen Jfeflame ftepf fid) ein Unternehmen nad)

'bem anberen geswungen, feine £üren su feptieben. 3luf einem einzigen
!©ouleoarb ßfoepeepouarb) sohlte id) nid)t weniger ate 6 £Unoe, bie im monat
Februar eingegangen finb. Slflerbinge muff aud) gefagt werben, baff bie

probuftion im groben unb ganzen burd)aue reistoe unb fonoentionett iff.
Pîid?f einmal richtige „(Senfationen" werben mehr geboten.

©oltfommen oerpont finb bie ©pifobenfjlme, an benen fid) bae grobe
Iparifer pubtifum nod) im lebten 3ahre niept fatt fehen fonnte. £cufe
tünben bie meiffen SUnoe, um jeben ßweifel Don üornherein su gerffreuen,
bob in ihrem ©tablifemenf feine „Sthue in Sorffepungen" gegeben wer»

;ben. prtnsipiell niept. ©inige fügen erflärenb pinsu : ,,2Beil nad) bem
Urteil ber (Sacpoerlfanbigen ©pifobenfilme unfünfflerifcp finb/'...

Natürlich oerfuepen bie Unternehmen bae Unmögliche, burd) befonbere
/mabnahmen ihre ©ate Don neuem su füllen unb bem ihnen alten bropen»
'ben (Scpidfat su entgehen. 3nnad)ff finb bie fofffpieligen unb wenig ein»

fraglichen ©aueroorffellungen fallen getanen worben.
©ann begnügte man fid) mit einer emsigen „(Soiree" um halb neun

11 unb um neun Uhr abenbe, unb nur (Sonnabenbe unb (Sonntage triff basu
eine „mafinee" um halb 3 Uhr miffage. ©ie preife würben unoeranberf

iiniebrig gehalfen, Don einigen Speafern fogar nod) Dor wenigen 2Bocpen
' Weifer ermabigf. Sur 2 Sranfen erhalt man überall einen Drtpefferfip,
t'unb bae parfeff foffet nirgene mepr ale 1 Sranfen bie 25 (Soue. ©ae
h finb 35, 15 unb 25 ©enfimee Sriebenewdprung, ungefähr bie £>alffe ber

:!©orfriegepretfe.
(Scptiebtid) enffcplob man fid) su einer grunbfapfiepen Reform ber ©ar»

biefungen überhaupt: ©ie „gemifepfen ©orffellungen" würben gefepaffen,
unb anfange wenigffene Dom pubtifum mit ©nfpufiaemue begrübt. ©0
iWirb suerff ein Xufffpiel gegeben, wie anberwarfe auep. ©anti folgt ein

^cflameptm, ber gewöhnlich fepr gut „gemacht" iff unb nad) ber paufe,
bem „Eetr'akte", ©arbiefutigen alter Sfrf : eine lleine Operette, wie im
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Außer diesen Wolfsensationen weist der Film noch eine Szene anst bei
der Carl Widmann, der bekannte Zirkusartist, sich soo Meter weit von
durchgehenden Pferden über die beschneite Bandstraße ziehen ließ. Das
Ueberrennen eines Zaunes mit dem kompletten Gespann glückte ebenfalls
vortrefflich.

Die leeren pariser Kinos.
Dries der „Film-D. Z."

Paris, Mitte März.
Fast sämtliche pariser Kinobesther klagen über „schlechten Geschäftsgang".

Der Franken fällt? den Erfahrungen in Deutschland und Oesterreich zufolge,
i müßte in allen Crwerbszweigen Hochkonjunktur herrschen. Wenn hier das
Gegenteil der Fall ist (abgesehen natürlich von der Export- und Fremden-

i industrie), so ist dies darin begründet, daß der Wert des Franken als inneres
Zahlungsmittel seit der großen Preisrevolution von 3920 noch fast ganz

i intakt geblieben ist. Die Arbeitslöhne und Deamtengehälter weifen keine
«steigende Tendenz auf, das belgische System der Zndexberechnungen ist

schon im Vorentwurf glatt abgelehnt worden.
Demzufolge weisen die Kinosäle sogar an Feiertagen gähnende Tücken

lauf und trotz einer ausgiebigen Veklame steht sich ein Unternehmen nach
chem anderen gezwungen, seine Türen zu schließen. Auf einem einzigen
iDoulevard (Vochechouard) zählte ich nicht weniger als 6 Kinos, die im Monat
iFebruar eingegangen sind. Allerdings muß auch gesagt werden, daß die

Produktion im großen und ganzen durchaus reizlos und konventionell ist.

Micht einmal richtige „Sensationen" werden mehr geboten.
Vollkommen verpönt sind die Episodenfilme, an denen sich das große

^pariser Publikum noch im leisten Zahre nicht satt sehen konnte. Heute
künden die meisten Kinos, um jeden Zweifel von vornherein zu zerstreuen,
daß in ihrem Ctablisement keine „Filme in Fortsetzungen" gegeben wer-

i den. Prinzipiell nicht. Einige fügen erklärend hinzu: „Weil nach dem
Urteil der Sachverständigen Episodenfilme unkünstlerisch sind."

Natürlich versuchen die Unternehmen das Unmögliche, durch besondere
^Maßnahmen ihre Säle von neuem zu füllen und dem ihnen allen drohenden

Schicksal zu entgehen. Zunächst find die kostspieligen und wenig
einträglichen Dauervorstellungen fallen gelassen worden.

Dann begnügte man sich mit einer einzigen „Soiree" um halb neun
>und um neun Uhr abends, und nur Sonnabends und Sonntags tritt dazu
eine „Matinee" um halb 3 Uhr mittags. Die preise wurden unverändert

i niedrig gehalten, von einigen Theatern sogar noch vor wenigen Wochen
weiter ermäßigt. Für 2 Franken erhält man überall einen Orchestersitz,

i und das Parkett kostet nirgens mehr als 3 Franken bis 25 Sous. Das
istind 35, 35 und 25 Centimes Friedenswährung, ungefähr die Hälfie der

Vorkriegspreise.
Schließlich entschloß man sich zu einer grundsätzlichen Veform der

Darbietungen überhaupt: Die „gemischten Vorstellungen" wurden geschaffen,
und anfangs wenigstens vom Publikum mit Enthusiasmus begrüßt. Es
wird zuerst ein Tustspiel gegeben, wie anderwärts auch. Dann folgt ein

-Veklamefilm, der gewöhnlich sehr gut „gemacht" ist und nach der pause,
I dem „Letr'akte", Darbietungen aller Art: eine kleine Operette, wie im



Sweater auf ber ©üpne mit ©3ort unb ©efang gefpiett, ein paar 3auber«
pücfipen. ©totonbarbiefungen, ftunpgefang, pie unb ba aud), je nad)
Dualität bef ©tammpublifumf, ernffe ©tupf, non einem auögegeidjnefen
Drcpeper aufgeführt: ©traoinffp, ©tufforgffi, ©aoet, ©ebuffp.

3d) fagte oben, bah bie probuftion beute im ©urd)fd)nitt fonoentioned
unb reistof ift. Sfmerifa perrfdp nad) toie oor, unb stoar nod} immer mit
benfetben groben tarnen: ©artot, Matfp, Mairbanff, picfforb, ber Heine

©oogan, bef pubtifumf Xiebting. ©ie ffarfe ©tad)t ber Srabition geigt
fiep aud) ptcr, ©euef bürgert pip nur fepr fd)toer ein. ©af pubtifum ift
in ben tefpen Monaten fepr fritifd), neroof unb egigent geroorben.

©ei ber geringsten ©erantaffung äupert ef fein ©tipfatten burd) ßifd?^
unb Srampetn unb ein „©türm im SSinofaat" gebort burcpauf nid)t su
3u ben ©ettenbeiten. Sttterbingf fpart ef bei anberen ©etegenpeiten aud)
nid)t mit bem ©eifatt, unb üeberfcptoengtitpfeiten finb aud) pier an ber

Sageforbnung.
©3af bie Pîaîionatitdt ber $dme angebt, fo mub neben ben Stmerifa«

nern ein beuttiopef ©orbringen ber ©d)toeben unb 3tadener öergeidjnet
toerben. ©oti beutfcpen $dtnen finb in ber testen 3eP gegeben toorben:
©r. ©adigari, ber periobifd) immer toieber erfd)eint, ©tonna ©anna, ©er
mübe Sob (gteicpe ©emerfung toie bei ©r. ©adigari), Stnna ©olepn, ©ie
3ungfrau oon Drteanf.

©ie Mransofen fetber haben bif jeip trop einer red)t intenfioen SSam«

pagne unb einiger gans anerfennungftoerten Xeipungen nod) ntdp oermodp,
fid) ihre eigenen Später 3u erobern. ©3äprenb ber beiben erften ©tonate
bef 3apref betrug ihr Sfnteit an ben bargebotenen Mituien 15 prosent,
genau fooiet toie ber Stnteit ber ©eutftben. P.

©er 3i(m auf ©eftedung.
©on fbeins ©ticpaetif.

©er beutfcpe Mitmfiprippeder oon peute bat bie Munitionen einef tSopütn«
fcpneiberf. ©r mipt bem ©tar bie ©ode an, in toetcber biefer feine toirf«
dcpen unb eingebdbeten ©orgüge am heften sur ©ettung su bringen oermag.

©ief ©pftem ift ein ©erpängnif für beibe Seite.
©ie fd)öpferifd)e Strap bef Stuforf, angenommen, baff eine fottpe oor«

panben ift, toirb in fpanifepe ©tiefet eingestoängf. ©r ift niepf in ber Sage,
ben ©ingebungen ber eigenen ppantafie su fotgen, fonbern iff gestoungen,
nad) einem bejtimmfen Sttippee su arbeiten.

Stber aud) ber ©cpaufpieter toirb burd) biefef ©pftem in feiner fünft«
terifepen ©nftoidtung gepemmt. ©tan fegt ipn auf eine ©cpabione feft, in
ber er oor ber 3eif erftärrt. ©enn toie fott er imftanbe fein, tatente, fünft«
terifipe ©nergien su enftoiefetn, toenn er oon oornperein in fein ©ipema
geprepf toirb, baf meipenf auf feiner erften gropen Stufgabe abffrapiert ip.

_©ap namtid) in jebem ©tenftpen unb infbefonbere in jebem SSünPter
oerfd)iebene ©efüptftoetfen oorpanben finb, baf tP ein ©toment, baf bei
biefem ©erfahren überfepen toirb.

Stuf biefe ©3eife toerben ©irtuofenptme oerfertigt, bie ein ©egenPücf su
ben ©irtuofenpücfen früherer 3eiten bitben.

3P nun aber ber Mdm, ber auf eine fepaufpieteriftpe 3nbioibuatita't ge«
Peftt ip, beftoegen su oertoerfen? ©af fann fepon befpatb nid)f ber Matt
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Theater auf der Bühne mit Wort und Gesang gespielt, ein paar
Zauberstückchen. Elowndarbietungen, Kunstgesang, hie und da auch, je nach
Qualität des Stammpublikums, ernste Musik, von einem ausgezeichneten
Orchester ausgeführt: Stravinsky, Mussorgski, Ravel, Debussy.

Zch sagte oben, daß die Produktion heute im Durchschnitt konventionell
und reizlos ist. Amerika herrscht nach wie vor, und zwar noch immer mit
denselben großen Namen: Sarlot, Fatty, Fairbanks, Pickford, der kleine

Eoogan, des Publikums Tiebling. Die starke Macht der Tradition zeigt
sich auch hier, Neues bürgert sich nur sehr schwer ein. Das Publikum ist

in den letzten Monaten sehr kritisch, nervös und exigent geworden.
Dei der geringsten Veranlassung äußert es sein Mißfallen durch Zischen

und Trampeln und ein „Sturm im Kinosaal" gehört durchaus nicht zu
zu den Seltenheiten. Allerdings spart es bei anderen Gelegenheiten auch
nicht mit dem Beifall, und Aeberschwenglichkeiten sind auch hier an der
Tagesordnung.

Was die Nationalität der Filme angeht, so muß neben den Amerikanern

ein deutliches Vordringen der Schweden und Italiener verzeichnet
werden. Von deutschen Filmen sind in der letzten Zeit gegeben worden:
Dr. Ealligari, der periodisch immer wieder erscheint, Monna Vanna, Der
müde Tod (gleiche Bemerkung wie bei Dr. Ealligari), Anna Boleyn, Die
Zungfrau von Orleans.

Die Franzosen selber haben bis jetzt trotz einer recht intensiven
Kampagne und einiger ganz anerkennungswerten Leistungen noch nicht vermocht,
sich ihre eigenen Theater zu erobern. Während der beiden ersten Monate
des Jahres betrug ihr Anteil an den dargebotenen Filmen ^5 Prozent,
genau soviel wie der Anteil der Deutschen.

Der Film auf Bestellung.
Von Heinz Michaelis.

Der deutsche Filmschrifisteller von heute hat die Funktionen eines
Kostümschneiders. à mißt dem Star die Rolle an, in welcher dieser seine
wirklichen und eingebildeten Vorzüge am besten zur Geltung zu bringen vermag.

Dies System ist ein Verhängnis für beide Teile.
Die schöpferische Krafi des Autors, angenommen, daß eine solche

vorhanden ist, wird in spanische Stiefel eingezwängt. Er ist nicht in der Tage,
den Eingebungen der eigenen Phantasie zu folgen, sondern ist gezwungen,
nach einem bestimmten Klischee zu arbeiten.

Aber auch der Schauspieler wird durch dieses System in seiner
künstlerischen Entwicklung gehemmt. Man legt ihn auf eine Schablone fest, in
der er vor der Zeit erstarrt. Denn wie soll er imstande sein, latente,
künstlerische Energien zu entwickeln, wenn er von vornherein in sein Schema
gepreßt wird, das meistens aus seiner ersten großen Aufgabe abstrahiert ist.

Daß nämlich in jedem Menschen und insbesondere in jedem Künstler
verschiedene Gefühlswelten vorhanden sind, das ist ein Moment, das bei
diesem Verfahren übersehen wird.

Auf diese Weise werden Virtuosenfilme verfertigt, die ein Gegenstück zu
den Virtuosenstücken früherer Zeiten bilden.

Ist nun aber der Film, der auf eine schauspielerische Individualität
gestellt ist, deswegen zu verwerfen? Das kann schon deshalb nicht der Fall
1.2
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